bie beiden letzten Abhandlungen find von Hafjfiher Schönheit. Es ift unmöglich, 


in emer lutzen Beſprechung die Neichhaltigleit, Tiefe und Pradt der in dieſem 
Bud) enihallenen Gedanien aud nur annähernd anzubeuten. Man muß diefes 
Buh eben ſelbſt leſen. Wit zweifeln nicht, daß es einen ebenfolden glänzenden 
Erfolg haben wird, wie der ‚„Chiromant.“ L. v. L. 


Das Garma der Germanen, von Frodi Ingolfſon Wehrmann, Derlag 
Scholle und Sonne, BerlimNiederfhönhaufen, 1.50 Wart. 

Hauptmann %. I. Wehrmann, deſſen Spezialgebiet Garma-(Narma-)- 
forfhung iſt, gibt uns in biefem herrlichen Buch em Bud), das zugl!leich er— 
ſchüttert, emporreißt und tröſtet. Aus der Geſchichte ber Germanen läht 
Wehrmann vor unferem geiſtigen Auge däs Gatma und bie ſchidſalshafte 
Sendung des Germanen auffteigen. Er 1 tes in einer Sptache, die dem Leſer 
nicht nur überzeugt, fondern auch ass Herz greift, niht nur feinen Intelleft 
beihäftigt und ergeeift, ſondern feinen Wilien zuc Tat entilammt. Mil dem 
Blide des großen arlofopkirfen Gehers und Propheten bat Mehrmann 
Ziel und Sendung der Germanen erfannt und drüdt fie lutz in ben lapidaren 
Cat aus: „Die germanifhe Sendung des Germanentums beruht in einer be» 
wußten Ausleſe in ailen Böllern, in der Scheidung der Spreu vom Weizen, 
des Todes vom gölllih Lebendigen. Diele Ausleſe Tann natüclicdyrweife nur 
eine Raffeauslefe fen.“ Fürwahr, fo tit es! It das das Garma unferes 
Volles, dann. giüdielig jeder Deutliche germanifd:ariihen Bluts! Dann iſt 






unſer Garma — Vergottung und Germane der Garma⸗Menſch, der ſchidſals- 
hafte Menſch, der Menſch, in dem ſich das Garma ber ganzen Menſchheit ſpiegelt. 
L. v. L. 


- Sonne und Menſch. von Fredi Ingolſſon Wehrmann, Allgeiſt-Verlag, 
Anton Scheuch, Stuttgart, 2 Mark. 

Das Bud) iit ein aftrologiihes Buch und enthält bie Deutung ber zodiafalen 
Sonnenſtände und iſt eigentlih Die zweite und ermeiterte Auflage bes inner: 
halb brei Jahre vergröffenen ausgezeihneten Buches „Pralliſche Menſchenlenntnis 
nach den Geburtsmonaten.” Doch wie hat Wehrmann dieſes altrologilde 
Zhema behandelt! Wohl bringt er altbewährtes und alterprobtes aftrologiides 
Material, aber unter fo völlig originellen Geſichtspunkten und unter einer fo 
arobarfig intuitiven Einjteliung, daß einem alles völlig neu und überrafchend 
‘ vorfommt. Er unterfudt nämlih di? Einwirlung der zodialaren Gonnenitände 
auf das Aeußere, ben Charafter, das Schidjal, die Gefundheit, und den Ents 
widlungsgang der betreffenden Geborenen und belegt ferne Datlegungen immer 
mit der SHoroftopie hiltorifher Perfönlichleiten. Dabei berüdfichtigt der Ber: 
faſſer — zum eritenmal in einem praltiihen Aſtrologiebuch — immer auch bie 
Nafienhaftigleit jeder Nativität mit der ganz loniihen Vegründung, dak bei 
jedet Horoflopdeutung nidt nur das Stonzeptshoroflop, fondern auch die Naffe, 


die das Geſamthoroſtop aller Ahnen der Nativen darflelli, berüdfichtigt werben ' 


muß. Durd Diefe völlig neuartige . Einitellung wird Diefes Buch zu einem 
bahnbrehenden Merl und für jeden Freund der Witrologie ein Erlebnis, fo daß 
wir es alien unferen Freunden aufs dringendite empfehlen. L. v. L 


Jalob Lorber. das größte arioſophiſche Medlum ber Nenzeit. Von 
J. Lanz von Liebenfels. Heft 1: Lebensgang und die Mufterien ber 
irbifhen Melt. 1 Marl. Heft 2: Die Minfterien der planetarifhen Welt. 
1.25 Marl. Heft 3: Die Mpfterien der malrolosmifhen Welt. 1 Marl. Heft 4: 
Die Mpniterien der milrolosmifhen Welt. 1 Mark. Beriag H. Reichſtein, 
Piorzheim. 


Diefe vier Hefte Stellen etwas unechört Großes und SHerrlihes dar, Es 
ft wirtlihh wunderbar, was Lorber als Medium des Herrn offenbarte, eine 
Talfadje, die noch immer viel zu wenig gewürdigt wird. Inftinftiv füllt die 
Seele, daß wir den hier vorgezeidineten Weg gehen müffen, wenn wir unfer 
Ziel, die Berllärung und Vergottung im Lichte der Arioſophie erreichen wollen. 

Lanz⸗Liebenfels Takt Lorber eine Würdigung zuteil werden, wi: fie Dish.r 
von feinen Anhängern, den untereinander in Selten zerfvaltenen „Lorberianern“ 
nody nidyt verfucht wurde. Lang Licbenfels erlennt Lorber im Lichte der Ario— 
ſophie, hebt die Perlen echten MWeistums, die er in feinen Schriſten fand, 
hervor und läht uns an Hand Diefer DOffenbarungen Blide in die Zufunft 
tun, bie überwälligend find. F. Diettich. 


Tal unttiitemid, Mien NVHTE Benmeniimiilrofke in 
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Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden“, 


1905 als „Oſtara, Bücherei der Vlonden und Mannesrechtler“ gegründet, 
herausgegeben und geleitet von I. Lanz von Licbenfels, erſchrint in zwangloſer 
Folge in Form von als Handſchrift gedrudten Briefen, um die vergrifsenmt 
und fortgefeht dringend verlangten Schriften Lanz-Liebenfeis’ nur ausichlichlich 
den engumgrenzten Kreis feiner Freunde und Schüler, und zwar lolten- 
los, augänglid zu maden. Jedes Briefheft enthält eine für fi abgeſchloſſeno 
Abhandlung. Anfragen iſt Rüdporto beizulegen. Manuſlripie danlend abgelehnt. 


Die „Oſtara, Briefbücherei der Blonden“ iſt die erfte und 
einzige illufirierte nrifcy-nrifokratifcye und arifdy=chriftlidye 
| Bchriftenfammlung, 


die in Mort und Vild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldiſche Menſch; 
ber ſchöne, ſittliche, adelige, idealiſtiſche, geniale und religiöſe Mienſch. der 
Schöpfer und Erhalter aller Wiſſenſchaft, Kunſt, Aultue und Der Hauptträger 
ber Gottheit ift. Alles Hählihe und Böfe ſtammt von der Raffenvermifchung her, 
ber das Weib aus phnfiologiihen Gründen mehr ergeben war und it, als 
der Mann. Die „Ojtara, Briefbücherei der Blonden“ ift daher in einer Zeit, 
die das Weibilhe und Nicderraffige forgianı pflegt und die blonde Bafdilche 
Dienfhenart rüdfihtlos ausrottet, der Sammtelpuntt aller vornehmen Scönheit, 
Wahrheit, Lebenszwed und Gott fuhenden Idealiſten geworden. 


Dorrälige Nummern der „Oftarn, Briefbücherei der 
Blonden”: 


(Die mit einem Stern * verfehenen Nummern find ine Druck vorrätig, die mit 
zwei Sternen ** verſehenen Nummern find in Opalograpbien vorrätig!) 


1. Die Tſlara und das eich der Blonden. **54. Erodbu3 uder Moſes ats Sinffenzüchter, 
*2. Ter „Weltkrieg“ ald Raſſenkampf ber (2. Nuflape). 

Dunklen gegen die Blonden. 09, Ter heiline Gral al3 MWiyfterium ber 
N, Die „Weltrebofution“, dad (Mrab ber ariich .chrijllichen Raffenfultreligiun, 


»Alonden. (2. Auflage). 
v H “ Kam 
4 zer aneitfeiede als Wert und Sieg “+71. Naiſe und Adel, (3. Auflage). 


10, Urmenſch und Waffe im Schrifttum ber 
Alten, l. (a. Anjlage). 

213. Urmenich und Yale im Schrifttum ber 
Alten, 11 €3. Auflage). 


‘mt. Lanz db. Vicbenfeld und fein Werk. 
1. Zeil, Einführung in die Theorie bun 
Zub. Waltharl Wöifl. 


| 
| 
| 
| 





ra. Asmundo paciflco, M.O.N.T. zu Berfenftein. 


Matth. XXVIH, 2: „. . . . revolvit lapidem !" 


Berzweifelt wie die Jünger am Grabe des Herrn, ſtehen wir 
hente am Grabe des heldiſchen Menden. Berzweifelt, wie die 
Jünger fragen auch wir heute einander: „Wer foll, wer wird uns 
den Stein von der Türe des Grabes wegwälzen?' 1) | 
Alles, was id) hier fchreibe, habe ich ſchon 1906, lange vor 
dem Weltkrieg vorausgefchen und befchrieben.?2) Ich habe eben im 
Evangelium mit Hilfe des arioſophiſchen Schlüffels den großen 
Zuſammenbruch vorausgefehen. Aber ich) habe mit Hilfe desielben 
Shlüffels auf unfere Auferftehung vorausgefchen und will fie 
in diefer Schrift beſchreiben. Gerade der Weltkrieg und die Weit— 
revolution mit ihren apokalyptiſchen Schreden haben — leider! — 
meinen Prophezeiungen Recht gegeben. Aber das pünktlihe Eins 
treffen der damals vorausgejchenen traurigen Ereignijfe ift gleich— 
zeitig die ſichere Bürgſchaft für das gewille Eintreffen der in der 
Zulunft in Erfüllung gehenden freudigen Ereigniffe. 

greunde, tröſtet euch, aud für uns und unfere Naffe kommt 
der Diterfonntag, der Tag der Auferſtehung. Des Herrn Auf 
erjtehung, die Auferſtehung unferes Raſſengenius, ift unferer Auf 
erftchung Vorbild und Symbol. Ebenfo wie er nad) Johannes XX, 
9, von dem dem Tode verfallenen Minderraffen- und Affentum 
auferftehen muB, ebenfo müffen und werden auch wir aus dem 
kannibaliſchen Tſchandalentum und Wffentum unſerer Zeit aufs 
erſtehen. Lefen wir nur in dem Evangelium, das eine ariojophifche 
Urlunde iſt und mit dem Schlüſſel der Ariofophie gelefen werden 
muß, und es wird uns in jeder Lebenslage, in jeder Menſchheits⸗ 
epoche, und über jeden Gegenitand wunderbare und völlig er- 
ſchöpfende Auskunft geben. 

Wir leſen bei Matthaeus XXVIN, 2: Und fiche, es geichah 
ein groß’ Erdbeben. Denn ein Engel Sraujas?) jticg herab vom 
Himmel, wälzte den Stein weg von der Türe und fehte fid) 
darauf.“ Soll der Herr, foll Frauja-Chrijtus, Toll der Genius der blons 
den, arioheroifchen Raffe neu erjtehen, dann ift es das Erſte, dak mir 
den „Stein“, der die Türe zu feinem Grabe verfdlicht, weg— 
wälzen und uns darauffehen. In der arioſophiſchen Geheimſprache 
bedeutet „Stein‘“) foviel wie „Affe, „Affenmenih", „Tiernmenih“, 
„Niederraſſenmenſch“! Wir müſſen alfo das Niederraljentum, das 
Affenmenfhentum, das Urmenfchentum in, um und nad) uns „weg⸗ 
wälzen“, es abtun. Wir müffen vor allem den Ausgang aus der Grab: 
höhle freimadjen, um dem Herrn, dem Raffengenius, die Auferftehung 
7 Mare. XV, 3. 

°) Diefe Abhandlung ift nur eine Erweiterung von „Oſtara, Büdherel 
der Vlonden“ Nr. 3, erfhienen 1906, 


>) Grieh. „argelos kyrioy“, lat. „anrelua Domini.“ 

1) Das hebräiſche Wort für Stein wird im Griedhifhen mit „Kepos" 
umgeleprieben. Tas bedeutet nad den — veralleten — Wörterbüchern einmal 
„Affe“, einmal „Garten“, 
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zu ermöglidien. Aber wir müſſen noch mehr tun! Wir müffen uns, wie 
der Engel auf den „Stein“, d.i, das Nieder⸗ und Urrafjentum „ſehen“, 
es in, um und nad uns bändigen, ihm die alten Ketten 
der Knechtſchaft wieder anlegen und zwar nicht verjtedt, nicht mas— 
tiert, fondern offen und ehtlich, wie dies inftinttio Muffolini 
in Stalien, Primo de Rivera in Spanien und zum “Teile 
und die Madjaren in Ungarn tun. Das find die drei Länder des 
„upiter, unter dem die kommende Menſchheitsepoche 1920 bis 
2640 ftehen wird! 

Für Die vergangene Zeiten und Menſchheitsepoche, die von 
zirla 1210—1920 dauerte, umd die der Mondinden Fiſchen De: 
herriähte, Haben die Annahmen der arioſophiſchen Ajtrologie wunder: 
bar geftimmt. In biefer Zeit Hat alles, was unter Mond und liche 
Itand, eine wichtige Rolle gefpielt, alfo die Mondſtädte: Konftantinopel 
(damit verbunden der Halbmon d), Genua, Benedig, Amſterdam, 
Diagdeburg, Mailand, Mancheſter, Der, Newport. Mit diefen 
Städtenamen iſt aud in fürzefter und prägnantejter Weife Die 
Zeitepoche 1210—1920 daralterifiert. Im Mittelpunkt des geſchicht— 
lihen Gefchehens ftand vom Anfang bis zum Ende Konjtanti- 
nopel und das unfelige Türkentum, fowie das mit ihm verbundene 
Juden» und Tihandalentum. (Bol. Heman-Harling, Geſchichte des 
jüdiſchen Volkes, Calwer, Vereinsbuchhandlung, Stuttgart 1927.) 

Mond bedeutet ferners die Pöbelmafien, die Städte fiber: 
haupt, die Maſſen produftion von Gütern und Menſchen, die Demo: 
Iratie jeder Schattierung, aud) den Pöbelnationalismus, den Staals- 
fetiihismus, Gtaatsfozialismus und CHaupinismus. Die Beriode 
‚ 1210—1920 ift gerade durch diefe hiſtoriſche Entwidlung charalte⸗ 
riſiert und endete mit der Tompletten Bolſchi⸗ und Pobelherrſchaft. 

Mond in Fiſchen bedeutet aber auch Alkohol, Rauſchgifte. 
In der erwähnten Zeit hat die Altoholproduftion, die Brodultion von 
aromatiſchen, ätheriſchen Pflanzen oder Getränken (Tabal, Tee, 
Kaffee, Kalao, Kautſchuh) in ungeheurem Mafe zugenomnien. 

Im allgemeinen iſt die vergangene Zeitepoche als der Ziefpuntt 
des Chaos, aus dent fid) aber etwas Neues und Höheres bildet, 
zu bezeichnen. Die Maffen und der Pöbel reifen die Zügel an 
lid), die kommuniſtiſche Scwarmgeifterei fputt. feit 1210 herum. 
Es wird im geheimen zuerjt in Pöbelorden („WBettelorden“, 
die gerade im Anfang des 13. Jahrhunderts im Gegenſatz zu den 
Herrenorden auftauchen) mit fonumumniftifhen Programmen (vgl. 
die urjprünglichen Franziskaner), fpäter in geheimen Proſanorden 
(Greimaurer, jüdiihen Kahals, B'nei Berith ufw.) gearbeitet 
und der Umſturz, die VBerpöbelung, die Diktatur des Prolctarlats 
vorbereitet und auch durchgeführt. In dem vorhergehenden Zeitraum 
480—1210 herrschten dagegen geiftlidy-ritterliche Herrenorden*) und 
lentten die Scidjale der Böller, da Mars in den Fiſchen 
herrſchte. 

5) Benediltiner, Ziſterzienſer, Prämonſttalenſet, Tempelriltet, Johanniler. 
TDeutichritter uſw. 
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Die Wiſſenſchaft und Kunſt, die bis zirka 1200 von der Religion. 
abhängig und in der Hand von arioheroifhen Prieſtern und Nittern 
waren, werden laijiert, es entftehen die Univerfitäten. Dicfer. 
Jeit blieb es vorbehalten, fogar den Unfinn zu produzieren, daß die 
großen arioheroifhen Didytungen wie Ilias, Nibelungenlied ufw. eine 
Art fozialiftiiher Kompagnicarbeit feien. Auch bei der Bibel 
und Edda verſuchte man dasfelbe. Die Menſchheit war von dem 
Verpöbelungsgedanten wie befefjen. 

In der Technik werden gegenüber den in der Periode von 
480—1210 befonders ausgebildeten grob⸗mechaniſchen Kräften (diefe 
Periode ftand unter Mars) nunmehr die flüffigen oder wäſſerigen 
und feinftofflihen Kräfte unterſucht und ausgebeufet. Alfo Aus⸗ 
Dildung der Waſſerkraft maſchinen und Dampf maſchinen. Die 
Religioſität verpöbelt, ebenſo die Philoſophie; obendrein entwickeln 
ſich gegenüber dem Univerſalismus der vorhergehenden Periode der 
Nationalismus und der Staatsſozialismus mit demokratiſchen Ston- 
ftitutionen. Ueberall herrſcht und terrorifiert die Mafje das Einzel» 
weien, das zur Null zeritampft wird, Die Mondzeit ift daher 
eine armjelige, Heinliche, unendlich traurige Zeit.6) Die Zeit 1210 bis 
1920 Dedeutet das ftändig wachſende Chaos, das mit dem Zu: 
ſammenbruch 1918 einen. würdigen Abſchluß findet. Mer die Zeit 
1210—1920 überblidt, muß fie, troß ihrer techniſchen Errungen— 
ſchaften, als eine Zeilepoche einer fortihreitenden allgemeinen Ber: 
tſchandaliſierung bezeichnen. In dieſer Zeit wurde die arioheroiſche 
Raſſe langſam aber ſicher abgewürgt. Zum Schluß in Weltkrieg 
und Weltrevolution aber follte ihr Reſt auf einmal durch ein unge: 
heuerliches Maſſenſchlachten geſchächtet und von der Erde ausgerottet 
werden. Faſt wäre dieſer ſchändliche Anſchlag gelungen. Diefe uns 
felige Zeitepoche der Raffendaotifierung beginnt mit einen grauen⸗ 
haften Maſſeneinfall der Mongolen in Europa, und wird durch 
weitere Maſſeneinbrüche und Aufſtände der Türken, Huſſiten und 
zum Schluſſe der Bolſchewiken, ſowie durch blutige und wilde reli⸗ 
giöſe, politiſche und foziale Revolutionen, deren Urheber Geheim— 
verbände ſind, gekennzeichnet. 

Mond bedeutet aber auch Waſſerreiſen. Auf weiten Waſſer— 
und Mecrreifen werden die entfernteften Erdteile neu entdedt und 
dem Berlchr erfchloffen, : Dollstimlihe Orden und Geheimbünde 
Ipielen dabei wieder eine wichtige Rolle: - | 

Darum: Wälzt weg die „Steine, das Affenmenfchen: und 
Tſchandalentum! Man verftche mic regt! Ich Tage, wir müſſen 
das Affen und Urmenfhentum überall abtuın. Wir mülfen die 
Steine vor allem in uns wegwälzen. Wir müſſen ein jeder mit der 
Neinigung bei uns felbft beginnen. Denn wir find Sünder und 
Miſchlinge allzumal und mülfen uns hüten, nicht jo zu werden wie 
die Pharifäer, die fich für rein hielten und alle anderen für Silnder 
erllärten. Wenn wir aber fo handeln, wenn wir ‘die Arioſophie fo 
auffaffen und praltiſch zuerft an uns ſelbſt betätigen, dann lann 


%) Vergleiche Arioſophiſche Bihfiothel! Nr. 7 „Jatob Lorber“. 
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niemand lommen und uns daraus cinen Vorwurf machen, wir 
Iräten für das reine heroiſche Ariertum ein und feren felbft nicht 
cin! Gewiß, wir find nicht reine SHeroiler, leider! aber das ilt 
nicht unfere Chuld, jondern die Schuld unferer unwiffenden oder 
betörten Ahnen. Aber dadurch, daß wir felbitlos für die reine 
heroifhe Raſſe wirken, ihre äußeren und inneren Borzüge anerlennen 
und uns felbjt nur für die unwiürdigen Diener der heiligen ario— 
ſophiſchen Lehre halten, adeln und erheben wir uns felbft. 

Aber wie viele reinraffige blonde Arioheroiden beiderlei Ge— 
Ihledjtes gibt es, die in ihrer inneren Selbflzufriedenheit und äußeren 


Ausgeglidenheit der Ariofophie entraten zu lönnen glauben, weil 


lie eben infolge ihrer Schönheit von einem wahren „Etein‘Wall, 
von einen Wall von Aefflingen und Tſchandalen umgeben ſind, 
die ihnen Hofieren, ſchön tuen und Weihrauch freuen und fie meift 
durch Ausſchweifung und Perverjität ruinieren. So ftraft die Gottheit 
diejenigen, die mit ihrem Pfund nicht umzugehen verftehen, fo 
ſtraft fie diejenigen, die die „Steine‘ nicht wegwälzen wollen, fondern 
ih noch freventlid in den „Steinhaufen“ hineinftürzen! In der 
Jugend Haben jie Glüd, weil man ſolche Menſchen wegen ihrer 
Raſſenſchönheit als größte Seltenheit ſucht, fie beim Theater, Kino 
und ſonſtwo hoch bezahlt und fie überall bewundert und verwöhnt. 
Aber kommt das Wlter, dann kommt der Zufammenbrud). 

Mälzet die Steine weg um uns! „Revolution“ kommt von 
„tevolvere”. Haben die’ Tichandalen feit 720 Jahren Repolution 
gemadt, jo müſſen wir und werden wir die kommenden 720 Jahre 
Gegenrepolution maden! 

Was iſt Gegenrevolution? wird man mid fragen. Ich antworte 
darauf: In allem und jeden geradedas Gegenteilvon 
„Revolution“ Nach einer 700jährigen Epoche von Bolsrevoln: 
tionen und „Proletardiltaturen‘‘, fteigt aus dem Blutdunſt des 
Weltkrieges, Weltumfturzes und tichandalifhen „Welifriedens“ Die 
Epodye der arioheroifhen Gegenrevolution und der „Diktatur 
des Batriziats‘ aufl 

Wir find abjolut nicht fo intolerant wie die Tſchandalen, Juden 
und Freimaurer, Die der ganzen Welt ihren ſozialiſtiſch-republilaniſch— 
vemoflratifchen Miſt mit Yeuer, Schwert, Krieg, Revolution, blutigem 
Terror, Balntazertrümmerung, Hungerblodade, Yarbigen-Einfällen 
uſw. aufzwingen wollten. Wir GHegenrevolutionäre geflchen dert: 
Tſchandalen, Juden und Freimaurern in großmiütigfter Weile das 
Nedt eigener Staatengründungen in Palältina, am Nord: und 
Südpol, in der Wüſte Gobi, auf NKerguelen, und wo immer zu. 
Aber wir Tönnen ihnen dieſe Diutigen Nevolutionsfpäffe nicht in 
den Ländern erlauben, wo wir die Kultur gefhaffen haben, nod) 
heute erhalten und wir tatfählid) ihre Sklaven geworden find! 
Wollen fie an der von uns allein gefchaffenen Aultur teilnehmen, To 
müflen fie uns den Aulturzins zahlen in der Form, daß fie uns und 
unjerer Kultur willig dienen. Wunderbar Tar drüdt dies Manu 
in feinem Gefeßbuch mit den Worten aus: „Der Candala Hat mır 


u 
infoferne das Recht zu eben, als er dem Arja ein williger Diener 
zu fein verjprid)t.‘‘ ?) | 

Wollen die Zihandalen das nit, dann weg mit den „Steinen“, 


dann hinaus mit ihnen in die Scafalwüjte, und hinein in den 


Affenwald, wo Gorilla und Mandrill fie als „Genoſſen“ und Rafjen- 
verwandbie begrüßen werden. Dort fönnen fie ihre fozialiftifdyen, 
bolſchewiliſchen, demokratiſchen, profetoftatiihen Staatsutopien mit 
volllommen gleichem, geheimen, allgemeinen Wahlrecht, nieinetwegen 
auch noch mit allen Yinefien des Liſten- und Proportionafinitens 
in Wirklichkeit umfchen. Mit Zug und Recht können aber, wenn die 
tohn’s, Lewy’s, Deutſch's uſw. Wahlrecht haben, aud) die Gorillas 
und Mandrills Wahlrecht beanfpruden. | 

Uebrigens dürfte felbjt in diefem hyperdemokratiſchen afrikanischen 
oder afiatiichen Halb» und Ganzaffen-Barlanıent die vollkommene 
Gleichheit nicht leicht zu erreichen fein, denn in jeder wilden Affenborde, 
3. B. in der ruſſiſchen, bolſchijüdiſchen Gorillahorde, gibt es einen 
Tberaffen, der mit pajhahafter Willkür für ſich die ſchönſten Biſſen 
und Die jüngjten Affenweibchen rejerviert — fo wie dies nad 
neueſten Nachrichten auch die ruſſiſchen Oberbolicewifen tun! — 
und jeden anderen Unteraffen erwürgt, wenn er feine höheren Affen- 
rechte nicht vefpeltiert. Mer mir das nicht glaubt, Icfe „Brehms 
Tierleben“, 1. Band! 

Wie fi) die Sozialiſten, Bolſchewiken, Demokraten, Freimaurer 
und „Krone iſt Rrone- Männer” Die Löſung diefer heiffen Fragen 
in ihrem .Affendaos vorjtellen, das foll uns nicht weiter aufregen. 
Was für eine Hölle das Leben in diefem Tſchandalenparadies jein 
wird, davon gibt das bofjchewitiihe Rußland einen Vorgeſchmad. 

Huf der arioheroiſchen Rajje aller Völker Iaften heute 4 fchwere, 
ſchwere Steine. Der tſchandaliſch-jüdiſche Großtapitalismus, 
der nad der Weltkataſtrophe nody größer ift als je zuvor! Dann 
die Kriegs- und Nevolutionsperlufte und zum Schluß als 
die ſchwerſte Laft, die diefe Bedrückung für alle Ewigteit ftabilifieren 
will: der Gewaltfriede! 

Ich Habe anderwärts nachgewieſen, daB diefe Lajten gerade 
ausgeſucht Die blonden arioheroiſchen Naffenelemente aller Staaten, 
jowohl der „Sieger als der „Beſiegten“-Staaten bedrüden. Es 
jet mir gejtattet, nur eine flüchtige Weberficht über die Kriegsſchäden 
zu geben. Die Schäden, die die Revolution und das räuberiſche Groß: 
lapital durch den Inflations-Dreh angerichtet Hat, kann id) nicht 
berüdjichtigen, da niemand die Höhe diefer Schäden abſchähen kann. 
Sie find aber ſicher weitaus größer als die Kriegsſchäden. „Daily 
Mail" vom 8. Februar 1921 berichtet, dal die Entente 4 Milliarden 
Fund Schulden Habe. England habe 1700 Millionen Pfund zu 
fordern und ſchulde ſelbſt 800 Millionen Pfund an Amerila. 

Deuftſchland Hat nad) einer anderen Aufitellung in der „Woche“ 
(Februar 1922) 311% Milliarden Dollars Schulden. Es haben 
Schulden an Amerika in Dollar: England 4 Milliarden, Franlreich 


N gl „Ditara" Ne, 22 und 23 „Das Geſetbuch des Manu." 
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3» Milliarden, Italien 1.6 Milliarden, Belgien 375 Millionen, 
Nußland 192 Millionen, Polen 135 Millionen, Griechenland 15 Mil: 
lionen, Tſchechoſſowakei 91 Millionen, Serbien 51 Millionen, Nus 
mänien 36 Millionen, Oeſterreich 24 Millionen. Es iſt klar, dieſe 
furchtbare Zentnerlaſt lönnen die Staaten nicht tragen. Sie haben 
es verſucht, dieſe Laſt abzuwälzen, indem ſie dürch die Inflation — 
nad dem Muſter der Judenfirmen — ſchwindelhaften Vanferott 
gemacht haben. 

„Die Inflation war der große Dreh der verbrecheriſchen „Krone 
iſt Srone- Männer! Die ungeheure Schuldenlaft wäre vielleicht 
abzuwälzen geweſen, wenn wirllich alle Vollsſchichten gleich— 
mäßig davon belaſtet worden wären. Aber durd die Inflation 
und den „Marl: ijt- Marl'-, „Krone-iſt-Krone“⸗ Dreh wurden in 
allen Ländern mit automalifcher Trefffiherheit gerade die ario— 
heroifhen Nafjenelemente getroffen, zu Bettlern gemacht, in 
Schmutz, Schande, Hunger oder in den Tod getrieben. Diefe wirt: 
ſchaftlich-finanzielle Guillotine Hat prägifer, exalter und treffſicherer 
gearbeitet als Krieg und Nevolution, worüber id) an anderer 
Sielle ausführlid) gefproden Habe, fo dab ich mid) Hierauf be— 


Ihränte, auf „Oftara” Nr. 2 und 3 Hinzuweifen! Diefes tichan-- 
daliſche Schandiyftem wurde ftabilifiert durd) den jogenannten „Weite . 


frieden“. In alle Emigfeit ſollen gerade die arioheroiſchen Raſſen— 
elemente aller Staaten, die den Greueln des Krieges und der 
Revolution entronnen jind, „erfaßt“ — fo Heißt der techniſche 
Ausdiud! — und zermalmt werden. — — 

Ich weiß genau, was id) jchreibe, und tue niemand Unrecht. 
Schen wir uns nur an, wer den Gewaltfricden gemacht hat. 

Da ift der rundlöpfige Walliier Lloyd George, den id 
aber nicht für den Hauptſchuldigen halte. Diefe find vielmehr die 
Juden feiner Umgebung, wie: Saaffon, Sammel Herbert, 'der 
erſte „High“- Ronmiljär von Paräjtina und Emery, der Sclretär 
der Kolonien. Dann die jüdifhen „Pairs': Levy, Herjom, 
Michelham, Rothſchild, Neading ufw. In Willons Um— 
gehung waren die Hauptmacher: Baruch, Morgentau, Rabbi 
Wiſe, Brandeis, Tumulty. Dann fommen die. franzöfiichen 
Talsolithiter Clemenceau und Poincaré und der allmädjtige 
jüdiſche Selretär Clemenceaus; Mandel. | 

Weg mit diefen „Steinen .und ihrem Schaudwerk, dem Gewalt: 
frieden! Es fann keinen Srieden geben, che diefer „Friede“ nicht 
gebrodgen iſt. Beim Wirtſchaftlicjen müſſen wir beginnen. Man 
verfiche mich nicht unrecht! Ich predige Heute Leinen neuen milie 
tärifhen Krieg, in dem die leiten Reſte der Heldifchen Raſſe ver: 
nichtet werden würden. cd predige einen geiftigen Krieg! den 
Krieg der arioſophiſchen Ausleſe! 

Immer und überall Haben vor allen die Grundfähe der ario- 
ſophiſchen Ausleſe in Anwendung zu lommen. Unfere Söhne 
müſſen jich an den Schulen 20mal examinieren laffen. Eine cinzige 
ſchlechte Zenfur Tann einem der Unfrigen den Lebensweg verderben 
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oder verſchließen! Warum jollen die Sozialdemotraten und Prolis 
von Ddiejen Segnungen des „modernen Fortſchritts“ ausgefhloffen 
fein, warum dürfen ihre Leijtungen nicht ebenfo ftreng Haffifiziert 
werden, wie die unjeren? In dem Augenblid, wo.wir den Arbeitern 
ind Dienjtboten wahrheitsgetreue Zeugniſſe ausjtellen dürfen, tritt 
eine natürliche Ausleſe von ſelbſt ein. Fails die Negierungen nid)t 
helfen, — fie werben wahrſcheinlich nie helfen, denn heute find ſchon 
Schr viele Beamte Cozialiften, ja ſogar Bolfchewilen! — können wir 
durch privaten Briefaustaufh oder durch öffentliche Liſten die 
Arbeiter nad ihren Leitungen Haffifizieren und arbeitsiheue und 
unfähige oder hetzeriſche Brolis und Tſchandalen allmählid in die 
niederften und [chledtbezahlten Berufe abdrängen. Damit erreichen 
wir mit einem Schlag ein Dreifades: Der ſchlechte Arbeiter ift 
der gefährlichſte Konkurrent des guten Arbeiters, den er im Lohn 
durd) das verjtärlte Angebot drüdt. it diefes Angebot nit da, fo 
belommt der gute Arbeiter leichter eine Stellung und einen höheren 
Lohn. Zweitens find die minderwertigen Wrbeitsfräfte nunmehr 
gezwungen, fi der Feldarbeit oder Erdarbeit zuzuwenden. Gerade 
aber dieje zwei Arbeitsarten find die Hauptregulierer des Preis— 
tarifes. Billiger Lohn der Feld- und Erdarbeiter verbilligt Brot, 
Fleiſch und Wohnung, was wieder drittens die ganze Lebensführung 
des Volks verbilligt, den Kurs der Valuta hebt, und damit den 
Wert der Erfparnilje der fparenden und wirtihaftlid;en arioheroifdyen 
Htaffenelemente erhöht.) 


Wir Haben es ja in der grauenhaften Zeit des Bolfhewismus 
und der Inflation erlebt, wohin die entgegengefchten Brinzipien 
geführt Haben. Mit Hilfe der arioſophiſchen Wirtſchaſisordnung 
liche fi} aud) das Urbeitslofen- Problem Töjen. Alle Arbeits» 
Iojen, die bis zu einem gewiſſen Termin Teine Arbeit angenommen 
haben, werden unter die Erdarbeiter eingereiht, müffen Straßen 
und Kanäle bauen und die Zundamente für Häufer ausheben. Dicfe 
Arbeit Tann jeder machen; dazu ift feine Fachtenntnis notwendig. 
Auch bedarf es da feiner umjtändlichen und groken Nebenausgaben; 
alle derartigen Erdbewegungen find für den Staat und für die 
Allgemeinheit von ungeherrem produftiven Wert, insbefondere wenn 
fie durch ſolche Arbeitsträfte billiger hergejtellt werden können. 


Weg mit den Steinen! Die Diktatur des Patriziats wird, wie 
dies in Jlalien, Ungarn und Spanien bereits vorbildlid) durch— 
geführt iſt, bejtimmen: Streikrecht, aber aud) bedingungslofe 
Arbeitsfreiheit. Mer einen andern an der Arbeit dur) Ge 
walt Hindert, belommt Zuchthaus und Zwangsarbeit. 


Ms Strafmittel wird Zwangsarbeit in weiteiten Maße 
beſtinmt werden, eventuell in Verbindung mit Kennzeichnung durch 
— *) Man wird mic fragen, was mit den nicht wirtfhaftlihen arioheroifden 
Elementen acfchehen wird? Auch fie werden verfhwinden. Tas it lein Unglüd! 
Denn diefe artbewuhllofen Elemente verdienen den Untergang, weit fie aud) 


die Feinde unſerer Nafle find! Sie verfündigen fih gegen den Helligen Geil} 
Und dieſe Sünde wird nie vergeben! 
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ein Stirnzeihen (Sowjetjtern) und mit KRaftration von Ge 
wohnheitsperbrediern, Berbrederinnen werden fterilifiert werden. 

Weg mit den Gteinen! Die einzige Weisheit der fozialiftiichen 
Weltverbefferer ift: Gtreif, Lohnaufbeiferung, Urbeitsverlürzung. Die 
nolwendige Folge ift, — bas wird jebt felbjt der Verbohrteſie zur 
geben — allgemeine Teuerung, Valuſaverſchlechterung, Aufzehrung 
ber Erjparnilje und der Stapitalien und ewige, zermürbende, alle 
Urbeitsfreude erjtidende Unruhe, worauf wieder Streik, Lohnauf- 
beſſerung und Wrbeitsverfürzung und fo fort in infinitum folgen. 
Wir haben es ja erlebt und id) habe es vor 20 Fahren voraus: 
gejagt, was dann gefhah: Jeder Proli war mehrfaher Billionär, 
aber aud) eine Wurſt und ein Stüd Brot koftete eine Billion, dabei 
verarmien die Mrioheroifer immer mehr, und wurden die reichen 
Zihandalen immer reicher! 

Der Weg, den die Sozialiſten und Bolſchewilen gehen, iſt 
Daher falſch; außer man ficht in der allgemeinen Proletarifierung 
das Heil der Menfchheit. Darüber liche ſich allenfalls reden, aber 
vorderhand Haben ſich die DOberbolfhijuden Trotzky ufw. nod) 
nicht verproletarifiert, fondern führen das Praffer- und Schlemmer— 
leben großer Potentaten. Oder follte Sozialismus darin beftchen, 
daß die Tſchandalen Votentaten und alle Ariochriſten Sklaven 
werben? Aus diefem Circulus vitiofus gibt es nur einen Ausweg 
und er heißt Arioſophie, und zwar ariojophiihe Auslefe. Der 
niedere Urraſſenmenſch muß wieder Stlave werden, damit der höhere 
Menſch, der blonde heroiſche Menſch und fein Knecht leben kann. Das 
it wahre Menfhlidfeit! Denn diefe kommt von „Menſch“ 
‚ und ift für Vollmenſchen und nit für Unmenfchen beftimmt! Selbſt 
die weitgehendite Humanität Tann nicht verbieten, uns gegen Beftien 
zur Wehr zu felgen! 

Daher weg mit den Steinen! Weg mit den Linnentühern und 
Mumienbinden affenmenſchlicher Schwarmgeifterei, weg mit all den 
betäubenden Aromata einer für uns mörderifhen Humanität! 
Niemand hat es mir geglaubt, wie id) warnte vor der Blutgier und 
Beftialität der Humanitätstichandalen. Deswegen muß unfere Reli 
gion aus einer zu unferer Knebelung in Altruismus nmgefälfchten 
Aeligion wieder eine Herren-Neligion, eine ariojophifde 
Raffenfult-Religion werden, die fie von allem Anbeginn 
war.) Weinzudt und Raſſenzucht kann nicht ſtaatlich, behördlich, 
„miniſteriell“, ſondern nur als Religion und „ſalral“ betrieben 
werden, wie dies Frodi Jngolffon Wehrmann in jeinen 
prächtigen Schriften überzeugend darlegt.!?) Ueberhaupt weg mil 
dem ũberſpannten Begriffe der Plenipotenz bes „Jozialen Staats! 
Keine allgemeine Wehrpflidyt, feine Shulpflidt, fein Schul: 

55 Kergleiche I. Lanz v. Liebenfels: „Das Bud der N almen teutfch“ 
erlag SH. Neichitein, Pforzheim. 


10) „Ariofophifhe Vibliothel“ Nr. 2 und 4 und „Das Garma ber 
Germanen“, Gholle und Sonne, Berlin-Viederfhönhanfen und fein löſtliches 
ariofophiih:aftrologifges Buch „Sonne und Menſch“, Verlag Anton Scheuch, 

lultgart. 
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nonopol für den Gtaat, fein Recht, Staatsſchulden zu 
madhen, feine oder wenig Staatsbeamte, feine Staats» 
Ihulen, feine GStaatsbibliotheten, feine GStaats- 
mujeen, feine politiſchen Nehte für Staatsbeamte, 
aber ein Iharfes Haftpflihtgefeh für Gtaatsbeante! Ab— 
Ihaffung der Todesjtrafe, aber Einführung der Tortur, des Näderns 
und Senfens für panamifierende Staatsbeante und „Mark⸗iſt-Mark⸗ 
Männer‘. 

Die ſozialiſtiſch-bolſchewiliſche Utmenſchenraſſe hat uns die Mund: 
ſchaft gelündigt. Gut, kündigen wir ihr Wohltätigkeit und 
„Humanität“. Sie wollen den Klaſſenkampf, fie ſollen den 
Raſſenlampf Haben, Raſſenkampf von unſerer Seite bis aufs 
Kaſtrationsmeſſer! Sie ftreifen mit der Arbeit und verringern da— 
durch den Ertrag unjeres Eigentums. Im Krieg haben fie in der 
Front die Söhne und Väter unferer Naffe durd) vier ſchaudervolle 
„Jahre bezimiert, im Hinterland die Kinder, rauen und Greife 
dur Hunger und Schande zermürbt. Dann fam die MWeltrevolution 
und der tihandalifch = jüdijc) = bolfchewitifhe Weltfriede mit dem 
„Bodenreform' und „Mieterfhuß"Schwindel! Das Ges 
ſindel Hat uns die Häufer, die Wohnungen, die Kleider, die Wäſche 
gejtohlen, die Inflation nahm uns das lehte erfparte Geld weg. 

fo weg mit den Steinen; feinen Heller mehr für tſchandaliſche 
mohltätige Stiftungen, feine falſche Humanität mehr, nichts mehr für 
die „Armen“, die Prolis, die heute zehnmal bejjer leben als wir, 
weil fie uns alles weggeftohlen haben! Obendrein wollen fie ja 
nichts mehr geſchenkt Haben, fie fordern und erprejjen ja alles 
von uns. Ferners zahlen wir jo enorme „joziale Steuern, dal wir 
die Prolis ruhig zu Vater Staat — d. i. zu den Staatsbeamten 
Ihiden Tönnen. Die follen ſich mit den Unerjättlichen herumbalgen, 
dafür werden fie ja bezahlt, nicht zum Zeitunglefen und Faulenzen. 

Aber wer noch ftiften und ſchenken Tann, der ftifte und fchente 
ausſchließlich nur zugunften der arioheroifchen Naffe. Bei einer 
jeden ſolchen Stiftung ſchließe man ausdrüdlich dunfeläugige, dunkel— 
haatige, mediterrane mongoloide und negroide Menſchen aus. Da 
gibt es dann leine Schwindeleien und Proteftionen mehr. Denn das 
Jihtbare und augenfällige Aeußere der Bedürftigen ift dann die einzige 
und zugleich natürlichite Protektion. 

Weg mit den Steinen, weg mit dem Demoflratismus und den 
Parlamenten! Was die Parlamente aller Staaten bisher ge 
leiſtet haben, das trägt eine Katze auf dem Schwanz davon, aber 
um die gedrudten Berichte des endlofen Parlamentsgefhwätes und 
der 3,287.263 Gefche, die die „Parlamentarier im Laufe von 
80 Jahren geſchaffen Haben, abzutransportieren, dazu wären uns 
gezählte Laſtzüge notwendig. 

Wenn es auf mid anfäme, würde id) die Abgeordnetendiäten 
jährlich an wirllich bedürftige Proli verteilen, ihnen die Eiſenbahn— 
oreilarten der Abgeordneten zulommen lajjen, ihnen die Parlamente 
als Rublofalitäten zur Verfügung ftellen und die „Sitzungsberichte“ 
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als Heizmaterial oder zur Herftellung billigen Proletarierzuders oder 
Altohols verwenden und diefe Produtte gleichfalls bedürftigen Prolis 
Identen. Die Leiftungen der Parlamente verjdwinden völlig neben 
den Großtaten einzelner großer arioheroifcher Individuen und Fürſten. 
Zur Eitwidlung der Menſchheit Hatte Sulla, Hermann der Cherusier, 
Karl der Große, Dito der Große, Wilhelm der Große, James Watt, 
Stephenfon, Gramme, Edifon, Benedilt v. Nurfia, Bernhard v. Clair— 
vaux ufw. mehr beigetragen als das leere Getratfd; aller parlamenta- 
riſchen Fortſchrittsbojazzos zufammengenommen. Alle die Grohtaten 
der genannten Männer find geſchehen gegen den Willen der 
Herdenmenihheit. Wäre cs nad) den „Parlamentsbefhlüffen“ ver 
973 Plauſchbuden gegangen, fo wären wir längft dort, wo Heute 
das bolſchewiliſche Rußland ift, beim fyftemifierten blutrünſtigen, 
tſchandaliſch-jüdiſchen Kannibalismus! Nidyt die Fürſten und vie 
Arioheroiter aller Böller haben die entjfelihen Kriege und Revo— 
Iutionen der Neuzeit angezettelt, fondern, wie urlundlid) zu erweiſen 
ift, immer wieder dunkle Tfchandalen. 

Alles, was die fozialijtifden und freimanrerifhen Schwindler 
dem Bolt vom ewigen Frieden durd) die Meltrevolution verſprochen 
haben, war Lug und Trug. Der ewige Friede, den diefe Tſchan— 
balen wollten, war die Abwürgung der arioheroijhen Raſſe. Tie 
Völker find nad) dem Krieg weniger denn je „geeint und verföhnt“, 
im Gegenteil, nie hatten ſich felbft die Heinjten Völker durch unfinnige 
Zollſchranken und polizeilidye Verlchrserfchwerungen fo feindfelig von- 
einander abgeſchloſſen, nie war der ariochriſtliche Völkerblod fo zer: 
zilfen als sur Zeit des glorreidhen iſchandaliſch-ſozialiſtiſchen Völker: 

undes! 

Deswegen weg mit den Steinen! Ueberall und immer müffen 
wir zuerft die Herrſchaft der Himmliſchen, der blonden hel— 
diſchen Edelraſſe ſuchen, alles andere wird uns dazugegeben werden. 
Die raſſenreinſten Arioheroiker müfjen in das beſte Milien, fie 
müſſen hinauf, fie müſſen die Führer, die Herrfcher und Briefter der 
neuen Welt und der neuen Menfchheit werden. Dann wird für die 
Menſchheit der wahre Fortihritt und der wahre Meltfriede kommen. 
Denn jo wie der heldiſche Menſch allein der Gründer und Erhalter 
aller Kultur ift, fo Tann aud) nur er der Gründer und Erhalter des Melt: 
friedens fein. Denn der heldifche Menſch ift der ftarfe Zerreißer der 
Linnentüdher und Mumienbinden, in denen wir annod) eingewidelt find, 
nur er iſt der Zerbrecher der Steine, die uns den Ausgang aus der 
Grabhöhle verjperren, nur er iſt der Zauberer, der imſtande ift, die 
heläubenden Gerüche der menſchheits- und lulturzerftörenden Schwarni— 
geifterei zu bannen. a 

Weg mit den Steinen! Fa, Freunde, niemand kann uns diefe 
Arbeit und diefe Mühe cerjparen, wenn wir wie unfer Herr und 
Stammesgott aus dem Grabe aujerjtchen wollen. Und follte unſere 
Raſſe wirtlihh von den Affen ausgerottet werden, follen wir dann 
den unrühmlihen Tod der wirtfchaftlihen Aushungerung fterben, 
inden wir uns von der Bälcerfcholle verjagen laffen? Mir wollen 
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nicht mehr in dem Uffengrab regungslos als Mumien einbalfamiert 
liegen bleiben, wir wollen und werden wieder auferjtehen, die Binden 
zerreißen und die fteinernen Gruftdedel ſprengen wie unjer Herr und 
Borbild am Dftertag. Das foll dann ein wahrhaftes Paffahfeit fein, 
an dem wir unfere Auferftehung aus ſchwarzem Aegyptertum und die 
Reftung aus der roten Adamsflut nah Herrenart feiern werden. 
Dann foll es von unjerer Urt heißen, fo wie im Evangelium: 
„Revolvit lapidem!“ \ 


Johannes XX, 15: „Rabboni! (guod dieitur: Ulngifter!)” 


Us der Herr auferitanden war, da erihien er im Garten 
Gethfemane zuerst dem Werbe, und zwar der reumütigen Eünderin 
Marin Magdalena. Warum gerade ihr? Diefe Erſcheinung des 
Herin iſt vielleicht die ſchönſte und poetilheite Szene in der ganzen 
Bibel; fie wird nur in wenigen Worten gejcdildert, aber diefe Worte 
haben einen Klang und eine Betonung, die uns die höchſten Myſterien 
erihlichen. Maria Magdalena fah und erfannte in ihrem Schmerz 
Jeſum nicht und hielt ihn zuerft für einen Adonis (griech. Kepoyros). 
Erſt als der Herr das einzige Wort zu ihr ſprach: „Maria!“, da 
erfannte fie ihn an feiner Stimme, wandte fid ihm 3u und 
rief voll Freude und Hingabe: „Nabboni!“, d. i. „mein Herr und 
Meilter!" Maria, das Weib, „wandte fih um!“ Nur wenn 
lid das Weib wieder, mit ganzer aufopfernder Hingahe und ftiller 
Demut dem Manne der arioheroifhen Raſſe zuwenbet, fih ihm 
allein hingibt und zum Manne der Edelrafje wieder ſpricht: „Nab- 
boni!”, d. i. „ou folljt mein Herr, mein Meiiter, mein 
Bräntigamfein‘, dann hat in Wahrheit die Aufwärtsentwidiung 
der Menſchheit, die Auferfichung des Gottmenfhentums und das 
Zeitalter wahren und ewigen Weltfriedens begonnen. Wir Männer 
allein Tönnen troß aller Philoſophie, troß aller techniſchen Erfin- 
dungen, troß aller Predigten das Reich des Gottmenichen Hier 
auf Erden nidt verwirkliden, folange uns das Weib nidt ° 
hilft. Das Meib ſteht an der Pforte des Lebens, das Weib 
beitimmt den Bater jeiner "Kinder, das Weib beitimmt, ob 
ein Heldifher Mann oder ein Naffentöter der Stammmater eines 
Gefchlehtes wird. Das Weib ftcht mehr als der Mann unter ber 
Herrſchaft des Unterbewuhtfeins, ja vielfad wird fein Tun und 
Yaljen allein von der Gebärmutter und nicht vom Gehirn und dem 
logiſchen Verſtand beitimmt. Das foll fein Tadel, fondern nur die 
Feſtſtellung einer Tatſache fein, mit der wir rechnen müſſen, Die 
wir willen müſſen, die aber die meiften der unfrigen nicht willen, 
die die raffiniert erotifhen Männer der Dunfelraffen aber nur 
zu gut für ihre Iwede auszunnben verjtehen. Das lüjterne und 
geile Weib tft der uralte Bundesgenoſſe der Dunlel- und Urraffen, 
der Nevolutionsbanditen, der Zigeuner, der Juden, der gewalttätigen 
Räuber und Gamer, der geldgierigen, arbeitsfchenen Salonlöwen 
oder der erotiſchen Apachen. Sobald die Urrajje und die Dunkel— 
raſſe herricht, entichlüpft das Weib der Herrihaft des Mannes, 
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wird led und anmapend, verlangt nad gleichen Rechten wie der 
Dann, ſtreicht wie eine läufige Hündin durch die Gaſſen der Städte, 
greift tollfühn und mit gewiſſenloſer Frivofität in das- öffentliche 
Leben und in das Gefhid von Völkern und Staaten: ein, Takt 
ſich mit Vorliebe von ausgeſprochenen Raffenpintfchern, die die weib- 
lihe Sinnlichkeit aufpeitſchen, Kinder machen, verfälſcht die Familien, 
dringt in die bfutreinen Fainilien ein und zieht fie in den Pöbel- 
Ihlamm:, in. Armut und, was nod) ärger iſt — in Schmuh und 
Geſtank hinab. Der Weg der wahren Menfchheitsentwidiung und 
zum wahren Wellfrieden beginnt beim Meibe und im weiteren Sinne 
mit der atiofophifcen Raſſenhygiene und arioſophiſchen 
Zeugungsökonoinie. Mit einen Weib des Dirnentypus iſt 
eine Reinzucht und eine artbewußte Ausleſe unmöglich. Es iſt eine 
bekannte, leider traurige Tatſache, daß 750% aller Madden ent: 
jungfert (nicht von dem künftigen Ehegatten!) in bie Ehe treten 
und 95% aller Ehefrauen Ehebrecherinnen find. Es iſt dann ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß unter ſolchen Umſtänden, wo oft das Weib ſelbſi nicht 
den Vater feines Kindes fennt, die Vererbungsgejeße „verſagen“ und 
von ciner planvollen Ausleſe, die den weiblihen Unterleibsgefüften 
überlafjen bleibt, feine Rede fein Tann. In dem von den jühdijc)- 
bolfgewiltiihen Dunkelraſſenbeſtien verwüſteten Rußland gibt es 
nady den neueſten Gtatiftifen eine ungeheure Zahl fogenannter 
„kopfloſer“ Familien, d. f. Familien, die nur aus einer Mutter und 
einem Haufen Kinder beftchen, deren Bater Wlimente zahlt oder 
auch nicht. Das Weib Tann öfters jogar nidjt einmal den Vater oder 
die Väter feltftellen. Das ift der fexuelle Kommunismus, durch den 
die Menſchheit ſogar unter das Niveau einer Affenhorde Hinumter- 
finte!) Das ift die „Errungenfhaft“ der Tſchandalen-Revolution! 
Das Weib muß ſeine Brunſt für den Dunkelraſſenmann immer und 
jederzeit bitter büßen. Es endet immer in der Goſſe, meilt in der 
moraliihen und phyſiſchen Goffe, aber inmter wenigitens in der 
moraliſchen. Denn wenn die Meiber moraliſch und phyſiſch zugrunde: 
gerichtet find, dann fehen fie meift ein, was fie an dem Mann der 
höheren Raſſe verbroden Haben, aber die. Neue kommt meilt, ja 
immer, zu jpät. Das Weib wird dann vergebens nad) der Spur 
eines anjländigen, ritterlichen Ehemannes ſuchen, der es in dem 
beitialifchen Kampf der entfefjelten Geſchlechter ſchützt und ſchirmt. 
Nicht Frauenhaß Hat mir - fchon vor 21 „Jahren — alle diefe Morte 
diltiert, fondern ticfites Mitleid für die rettungslos dem Untergang 
Verfallenen. Jedes Weib, das fidh emanzipiert und fid) aus der 
Mundſchaft des Mannes entringt, verfällt deu erotifchen Beſtien. 
Nicht zu feinem Schaden, fondern zu feinem Nuten ward das Weib 
bei den alten heroiſchen Bölfern unter die Mundſchaft des Mannes 
geitellt. Denn nur das vom Manne gejchühte, gehegte und gepflegte 
Weib kann die Stamm-Mutter einer edlen Neinzucht-Naſſe fein. 
Wir wilfen heute, daß ein Weib, das hintereinander mit veridjiedenen 
Männern verkehrt, von dem Samen der verjhiedenen Männer „im— 


—— — — — 


10) Vergleiche N. Wr. J. 8. Jänner 1927. 
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prägniert” wird und auf die Kinder die Eigenfchaften aller Lieb: 
haber in einer chaotiſchen Miſchung vererbt. Kurz, reine Zudjts 
ergebniffe jind nur bei Rohabitation des Weibes mit einem 
Manne (felbftverftändlih hoher Raffe!) möglich! 


Der Mann ber heldiſchen Raffe muB wieder „Herr und Meilter 
des Meibes“, er muß, wie Paulus im Epheſerbrief V, 23, fagt, 
wieder Hauptziel des Weibes werden. In ber Schule, in Theater, 
Kino, Kirche und Kunſt fowic aud in der Literatur muß den 
Mädchen, jo wie einft in den Blütezeiten alt:arifher Kultur, ber 
Jüngling der blonden heroiſchen Raffe und unngelehrt den SJünglingen 
das Mädchen der blonden Heroifhen Raſſe als Chönheits- und 
Charatterideal vorgeführt und der Heute völlig verwilderte geſchlecht⸗ 
liche Geſchmack veredelt und geläutert werden. 


NRaſſenbewußte Zucht, ſtrenge ritterliche und gezügelte Erotil, 
die Geiſt und Körper bis ins höchſte Alter friſch und geſund halten, 
müſſen auch die Männer der heroiſchen Raſſe pflegen. Tun ſie es 
nicht, vermiſchen fie ſich mit dunflen Pöbelweibern, dann gehen fie 
meiſt geiftig, wirtſchaftlich und gejundheitlid) zugrunde. Ihre Kinder 
werden in die Not und ben Schmutz des Prolitums hinabgeftoßen, 
jind dann die fanatifchiten Führer in den Revolutionen, in denen fie 
ihre natürlihen Väter und Brüder zur Rächung der väterliher Sünden 
totſchlagen. Die Naffengefehe find Naturgefehe und darum göttliche 
Geſetze und niemand ijt imjtande, ſich ihnen zu entzichen. 

Der Herr, Zrauja-Chriftus, das iſt der ideale arioheroifche 
Menſch, muß unfer Ziel fein, wenn wir den MWeltfrieden und 
das wahre Glüd für die Gefamtmenfchheit wollen. Nur Er ift die 
Pforte des Friedens. Die jeht anhebende neue Menſchheitsepoche von 


zirka 1920—2640 wird von Ihm, das iſt Jupiter, Neptun 


in den Fiſchen beherrfcht fein. Nahden meine arioſophiſch⸗ 
aſtrologiſchen Deutungen für die Vergangenheit geſtimmt haben, nadh- 
dem alles, was id} auf Grund meiner arioſophiſchen raſſenpſycho⸗ 
logiſchen und aſtrologiſchen Forſchungen vorausgeſagt habe, pünktlich 
eingetroffen iſt, wage ich es, den künftigen 700jährigen Zeitraum 
im allgemeinen im nachfolgenden ſtizzenhaft zu beſchreiben. 

Das Chaos der verſinkenden alten Raſſen wird ſich allmählich 
ordnen, von Jahrhundert zu Zahrhundert wird ih die fommende 
Neumenfchenart immer Tarer und volltonmener herausentwideln. 


Jupiter ift der Gtern des Friedens und des großen Glüdes, 
des Reichtums, des Prunles und des Wohllebens Es wird ein 
„jeitalter glüdjeligften Friedens kommen, aber diefen Frieden muß 
bie ſtrenge Ordnung vorausgehen! Denn Jupiter iſt 
der Stern der Ordnung und des Herrentums. Co wie Maria zu 
Frauja⸗Chriſtus, fo wie jeder einzelne von uns zu Ihm wieder „Herr 
und Meifter“ fagen muß und wird, fo wird die Menſchheit in ihrer 
Gejamtheit wieder verzweifelt, ſehnſüchtig und zum Schluß jubelnd 
und glüdfelig nad) Franja-Chriflus, nad) dem rcinen, verllärten, 
heldifchen Arier als ihrem Herrn und Meifter rufen. 
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Nicht mehr Parlamente, aud) nit Autofraten und Tyrannen, fon= 
bern weile Priefterfürften, geniale, arioſophiſch⸗miyſtiſch geſchulte 
Patrizier und Führer ritterlich-geiſtlicher Geheimorden 
und Geheimverbände werden die Gefchide der Völler leiten, Schon in 
unſerer Zeit [chen wir ſich diefe Entwidlung in Ungarn, Jtalien, Spanien 
und andermwärts anbahnen. Es wird nod) viele Verwirrung und Irrung 
geben, denn Neptun ift aud) der Stern des Chaos, es werben faljch: 
‘Propheten und Teufelspriefter, es werden Führer von dämoniſchen 
und ſchwarzmagiſchen Gcheimverbänden (KRahaliften, einige Frei: 
mauterobjeivanzen) auftreten; die ſchwarzen Geheinmerbände werden 
erbittert um die Seele der Menſchheit ringen und dabei die un— 
geheuren Majjen der farbigen Vöiker, der Chinefen und Neger, zum 


„Stumm gegen das heroiſche Ariertum beranführen, um es vom Erd: 


ball wegzufegen. Aber der Genius unferer Raſſe wird unfere Artung 
zum endlichen Siege und dadurd) die ganze Menſchheit zum wahren 
Weltfrieden führen. Die heldiſche Menſchheit hat zwar die härteſte 
Probezeit bereits hinter ſich, es wird aber eine noch grauenhaftere 


Sturmflut gegen fie heranbranden: Luftkrieg, Gaskrieg und die Maffe 
der Schwarzen und Gelben, che die goldene Sonne des ewigen Friedens -. 


aufjteigen wird. Der Krieg wird nur mit der Ueberlegenheit unjeres Ge- 
hirns und Intellekts und noc mehr durd) unjeren feiten ariofophifchen 
Glauben gewonnen werden. Nur jene Urier werden diefes grauen- 
Hafte Meltgericht überftehen und in die wunderbare Jupiter und 
Glüdsepode hinübergelangen, die ſich Frauja zum „Heren md 
Meiſter“ erforen Haben, Wriofophen geworden ind und ihr und 
ihrer Familie Leben im ariofophifchen Geilte eingerichtet Haben 
werden. Was darunter zu verftchen fei, das ſoll eben dieſe Schrift 


lehren. Ich vermeide cs prinzipiell, jemanden für meine Meinung 


zu gewinnen, jage aber nur das eine, daß der, der nad) meinen 
Anweifungen — fie find nicht „meine“, fondern uralte ariofophifche 
Lehre! -— gelebt Hat, es nicht bereut Hat und nie bereuen wirb! 

Deswegen will id; nod) einige Andeutungen über die Zukunft 
machen, denn wer die Zukunft weiß, weiß alies und kann ſich und 
ſeine Familie darauf vorbereiten. Die künftigen Zeiten werden einen 
ungeheuren Aufſchwung in religiöfer Beziehung bringen. Die 
Religionen werden eine Nenaiffance erleben, wie fie Heute noch 
niemand ahnt, und zwar wird dieſe Renaiſſance von den „olkulten‘‘ 
MWiffenihaften, von der Myſtik, Nomantit und dein Medinmwelen 
ausgehen, ferners auch von geheimen Verbänden und myſtiſchen 
religiöſen Orden. Muſik, Kunft und Genialität werden dabei 
eine große Rolle ſpielen. Kunſt und Leben werden einen einerſeits 
prunlvollen, anderſeits bizzaren Charalter annehmen. Sp der Stil 
ber Bauten, der Möbel, der Gebrauchsgegenſtände, der Klelder. 
Perverfe Abirrungen find nit ausgefchloffen. Die Menjden werben 
gütiger, milder, mitleidiger werden; die Nädhftenliebe wird eine 
Selbitverjtändlichleit werden, ebenfo die Menfdjlichleit, da eben ein 
jeder Vollmenſch fein wird und die Halb- und Untermenjchen ver 
Ihwunden fein werden. Damit wird aud) der foziale, politifche und 
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wirtſchaftliche Friede von felbjt gelommen fein. „Sudjet zuerjt das 
Neid der Gottmenſchen (trachtet zuerſt darnach, daß nur Arioheroiket 
herrſchen), das übrige wird euch hinzugegeben werden.“ Der blonde 
heldiſche Menſch muß wieder Herr und Meiſter werden. Der Sport 
wird alles. beherrſchen, er wird Raſſenreligion werden und 
tajjenreligion wird ber einzige und ebeljte Sport diefer Menfchheits- 
epoche fein! | Ä 
Die erwähnten Geheimorden werden im neo-malthufianiichen Sinn - 
das Menfhengeftrüpp durchforſten, das Unterholz auspußen und‘ 
den wenigen Hodftämmigen. Luft maden. Man wird Gewohnheits» 
verbrecher ſchmerzlos Tajtrieren, Gewohnheitsverbrecherinnen jterilis 
ſieren. Die Technik wird wunderbare Erfindungen und Entdedungen -. 
bejonders auf dem Gebiete der Biolpgie, Radiologie, des Lichts, : 
der feinftofflihen Energie und ber Parapiychologie machen, Der 
Menſch wird Die elementaren und fpäter aud) die pſychiſch⸗intellek— 
iuellen Energien beherrichen lernen und dadurd zu einem gottähnlichen 
Schöpfer neuer Organismen werden. Er wird zuerjt lernten, bie 
verjdjiedenen Elemente künſtlich Herzuftellen; auf dem Wege über 
die Alchymie wird er zur Magie gelangen und aud neue Pflanzen, 
dann neue. Tiere und zum Schluß aud neue Menſchen berftellen. 
Wer für feine Nachkommen die Chancen der Zukunft ausnüben 
will, der lenke feine Aufmerkjamfeit und die feiner Kinder und 
Kindeskinder auf folgende Länder und Orte: Arabien, Auftralien, 
Dalmatien, Ungarn, Mähren, Stawonien, Spanien, Toslana, Pro- 
vence, Madagaskar, Portugal, Kalabrien, Normandie, Nubien und 
Sahara, ferners Polyieſien und vor allem auf die Stüjtengebiete des 
Pazifiſchen Ozeans, darunter befonders Chile, Magellanes und Pata- 
gonien. In diefen Ländern find für uns befonders die vom Meere 
umſpülten Halbinfeln und Inſeln zu bevorzugen. Dieje Länder werden 
in ber künftigen Zeitepoche die entjcheidende Rolle jpielen und ber 
Hauptſchauplatz der Menjchheitsentwidlung fein. Bon Orten werden 
eine Rolle jpielen: Köln, Meiken, Gotha, Schwäbiſch-Gmünd, Stutt- 
gart, Budapeft, Kaſchau, Avignon, Sheffield, Bradford, Narbonne, 
Zolebo, Negensburg, Worms, Gevilla, Compoftella, Wlexandrien. : 
Wir jehen bereits klar, daß fi in den drei Jupiterländern Spanien, 
„talien und Ungarn Zentren der Ordnung und der kommenden 
„Diktatur des Patrizlats‘ entwideln. 
„Per Mariam ad Chriſtum“, durch das Weib zum heldifchen 
Gottmenſchen! Wir müfjen, wenn es nicht anders gehen jollte, die 
Zuchtmutter der neuen reinen Raſſe ftreng von dem Treiben der Melt | 
ijolieren, jo wie es in alter Zeit während der Eiszeit der Fall 
war, wir müljen den Zuchtmüttern der neuen heldiſchen Herrenrafke 
eigene Klöſter Schaffen, wo fie von allen irdiſchen Sorgen befreit, 
nur dem DVBerufe der Zuchtmutter leben lönnen. Das ift das wunder: 
bar tieffinnige Moyfterium von Getbfemane, denn Gethſeman bedeutet 
nad) einer alten Erflärung 1°): „pbaragg liparon, e Dypalbysmos tes 
anapanfeos e aytos fyrios eltinen“, d. h. Tal der Dele, oder 


it) "Onomastica sacra, Ed. Lagarde, S. 189. 
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en tneung 
gehorfame Enthaltung oder Gelbjtauslefe des Herr 
Ufo Gethfemane, wo der Herr der Maria Macdalene dr der 


erjten erſchien, bedeutet ſoviel als einen Drt, wo der Herr durch 


Keufchheit und fexuelle Enthaltung fei 
„Ausieſegemelnde“ fchafft! yaltung feine neue Ausleſeraſſe und 


Das Weib wird durch den Gehorfam genen den Mann der 
heldiſchen Ralfe nichts verlieren, doch les  erinnen Denn ber 
heidifhe Menſch behandelt das Meib zwar ſtreng, aber ritterlid,, 
der Duntelraffenmenfd) aber gemein und fchledht. Nie darf das Weib 
ber [hühenden und ſchirmenden Hand des Edelmenfcen: Manıes 
entgleiten, denn dann wird das Weib Mutter einer Umfturz: und 
Naffentöterbrut. Kommt Maria Magdalena, die reumütige Sünderin, 
kommt Das blonde heroiſche Weib nicht zurück nad) Gethſemane, 
wer ſoll dann die Auferſtehung des Herrn verfünden? Kommi 
das Weib nicht in den Delgarten der Zuchtwahl und Ausleſe, wie 
joll dann das DOfterfelt und die Anferfiehung des Gottmenfchen zur 
Wirklichleit werden? Wir müſſen wieder das Haupt des Weibes 
werden; das Weib darf fid) nicht wie Lot’s Weib ſehnſüchtig nad) 
dem Codomitergefindel umbliden, es muß ſich wieder Frauja⸗Chriſtus, 
dem arioheroiſchen Edelmenſchenmann zuwenden und vor ihm in 
Liebe und Hingabe niederjinten und ſprechen: „Rabboni, das 
if: mein Herr und Meifter!" 


Fohannes XX, 26: „Denit Fefus fanuis claujig et ftetit 
in medio”. | 

„Und da die Türen ver[dloffen waren, fan — Jeſus 
und Itand in ihrer Mitte." Schließet die Türen Khliche ie 
gegen innen, ſchließet fie gegen aufen, verjentet end wie die Jünger 
ganz in die Lehre der arioheroifchen Naffe, habet nur ihr Heil vor 
Augen, und jiehe, auf einmal wird Er, Srauja-Chriftus, der vollendete 
arioheroifhe Gottmenſch, unverfchens in eurer Mitte 
ſtehen! 

Wir müſſen uns ſtreng abſchließen und iſolieren gegen die Tſchan⸗ 
dalenwelt; wir müſſen Orden, Klöſter und Siedlungen der heldiſchen 
Raſſe gründen, ſo wie ſie unſere arioſophiſchen Väter gegründet haben. 
Im geheimen, wie der Dieb in der Nadıt wird der Herr und fein 
Heid des Friedens Tommen.!>) 


Was wir mahen, wo und wie wir das neue Serufalem der 
„lommenden Gottmenſchen“-Raſſe bauen merden, das dürfen wir 
nidt in die Melt Hinausfchreien. Im VBerborgenen, im Geheimen, 
an verftedien abgelegenen Orten müffen wir ſchon jetzt die Reſerva⸗ 
tionen der blonden heroiſchen Naſſe anlegen, damit dann die (Erde, 
wenn ſich die Tſchandalen in beftialifcher Weiſe gegenfeitig ans: 
gerottet haben werden, von dort aus neu beficdelt werden lann. 
Würden wir fhon jeht, da die von uns gehütete Gralsflamme 


13) 11 Petri, 111, 10; Apotal. II, 3; Apolal. XVI, 15. Ucher Giebling 
vgl. G. Hanerftein, „Eirvenfieblung“, RM 2—, burd die „Nara”, 
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noch ganz klein ift, die Aufmerkſamkeit der Tſchandalen auf uns 
Ienten, jo wäre es ihnen ein leichtes, die Heine Flamme auszutreten, 
Eines müjjen wir noch beachten: Bahnbrechende techniſche Er» 


findungen — und die werden wir machen — dürfen wir aud) nicht popu— 


larifieren, fondern zum Seile unferer Naffe nur für uns behalten und 
anstähen! ‘Das fell aber voran, Daf Die aringeroifchen Erfinder von 
ihren Erſindungen auch einen Nuhen Haben und Die Erfindungen ihnen 
von Tiehandalen nicht geflohlen werden, kurz, die Erfinder und (Genies 
müſſen von uns derart unterſtühzt werden, dal fie ohne materielle 
Corgen nur ihren Forſchungen leben lönnen. Wir fonmmen alfo auf 
diefem Meg wieder zu ariojophiidhen Geheimorden und ariojophiichen 
Klöſtern. Diefer Gedanle beherrjdt die ganze Zeit von 480-2630. 
Baron du Brel, Sirinpberg, Diefenbad u. v. a. der 
Neueren, die abjolut leine Klerilalen waren, fordern dieje ariofoph!- 
ſchen Stlöjter für das jchaffende Genie. Die Tommende Zeit wird fie 
ihnen geben und ſogar im eigenjten Intereſſe geben müjjen! Schließet 
die Türen! Diefe Geheimverbände müſſen auf religiössrafjenlultureller 
oder, lurz, arioſophiſcher Baſis aufgebaut fein. Sie müſſen aber aud), 
da die Nefte der arioheroijchen Raſſe über alle Völler zerjtreut find, 
übervöllijd oder Juprasnationaliftifch eingeſtellt fein. 
Wir unterliegen ſonſt Hets dem gegen uns auf breiter, unbeficgbarer 
internalionaler Front Tämpfenden Freimaurer, Sozialijten- und es 
Iuitentum. Werden wir in einem Staat unterdrüdt, Tünnen wir uns 
in einen anderen flüchten und dort die Gralsflamme neu entfaden, 


Der Aufnahme in diefe arioſophiſchen Orden müßte eine ſtrenge 
raſſenphyſiſche Prüfung vorangehen. Es ijt das Verhängnis der 
antifemitilchen und der ariihen Bewegung, daß ſich in die Organi— 
lationen diefer Bewegung immer von den Tidyandalen bezahlte Spione 
und Saboteure einſchleichen. Die Freimaurer des nationalen Kalibers 
mirlen bier bejonders zerjtörend. 14: Unter den Bereinsmitgliedern und 
befonders im Borltand fihen immer Tſchandalen, getaujte Juden, 
Judenknechte oder Yreimaurer, oder mindeltens Egoilten, die die 
tdealijtilchen und arioheroiſchen Mitglieder auf falihe Spuren Heben, 
in Eadgafjen bineinjagen, untereinander verfeinden oder mindeitens 
geldlich tüchtig ausbeuten. 

Daher „ſchließet die Türen“, ſchließet ſie feſt zu! Ich habe ſchon 
1906 die bewaffneten weißen, gegenrevolutionären Geheimverbände 
scrausgejchen. Uberall tauchen heute dieſe Verbände als geſunde Res 
altion auf den terrorwütigen Sazialismus auf. Die „ Er wachenden“ 
in Ungarn, die „galziiten“ in Italien, Spanien, England, Tſchechei, 
die „Kutluxktlan“ inNordameria, die ,Orgeih" und „Halene 
Ircuzler“ in Deutichland, die „Sgrontlämpfer" in Oeſterreich. 
Dieſe weiber Freilorps werden ſich immer mehr und feſter entwideln 
und fie werden ſich vor allen zu einer Gtreilbredyergarde und 
techniſchen Nothilfe ausbilden, wie überhaupt mit der Zeit jeder 
geijtige Arbeiter gleichzeitig auch ein Handwerk wird lernen müfjen. 

m) Ral. Ludendorff: Vernichlung der Freimauretrei, Forlſchrittl. Buch 
handfuna München. Otloittahe 1. Eine großartige Sarift! 
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Schließet die Türen, flieht die Tſchandalen, flieht aus ihren 
Städten. Das Leben in benfelben wird von Jahr zu Jahr immer 
mebr eine Hölle werben. J 


Wenn ihr ſelbſt eure Berufe nicht mehr ändern fönnt und an die 
Stadt gebunden feid, fo hungert, friert, geht in Kleiderfegen herum, 
um zu |paren und wenigftens euren Kindern Grund und Boben auf 
dem Lande zu kaufen und fie dort wieder als Bauern anzufiedeln. 

Schließzet die Türen, zicht euch felbft auf dem Lande in bie ein: 
famften und verlaffenften Gegenden zurüd. Denn eritens iſt in ſolchen 
Gegenden Land und Leben billiger. Zweitens bleibt ihr von Nevo- 
lutions- und Kriegswirten verſchont. Metallgeld, Metall, Waffen 
gebt nie aus der Hand! Zeichnet nie mehr Staatsan— 
leihen. Wenn ihr Geld, Waffen, Pretiofen verftedt und Revolu— 
tionsgefahr droht, entlaßt vorher fofort die Dienftboten. 
Denn die Dienftboten werden euch ausjpionieren und verraten. Habt 


ihr aber feine Dienftboten im Haus, fo wird die Beidjlagstommilfion 
nie etwas finden. | 


In ben künftigen Kriegen werben vor allem und zuerft die großen 
Stadt: und Induſtriezentren von Flugzeugen bombardiert und mit 
Giftgafen vergaft werden. In einfamen und verlaffenen, befonders 
inbuftrieatmen Gegenden befommt ihr aud) eher verläßlihe Dienft- 
boten und feid in allen Wirren geficherter. 

Wer daher Hug iſt und fih ſchon jeht ſichern will, der fliche 
nad) dem Nate des Herrn weg aus den Tſchandalenſtädten in die 
Einöden. Shliefet die Türen! Denn nur denen, die fo die Türen 


ſchließen, wird der Herr erſcheinen! „Venit Jesus januis clau- 


sis et stetit in medio!“ 


Johannes XX, 26: „Et dirit: Par vobis!“ 

Und fiche, wenn wir fo den zwar rauhen und engen Pfad der 
Ariofophie gegangen fein werden, uns von der tſchandaliſchen Ummelt 
ganz abgefdloffen, den Weltfrieden und das Glüd jedes einzelnen 
von uns nit außer uns, nidt in den Gütern diefer Erde, ſondern 
in ber Vervollkommnung unferer Körper und Seelen, wenn wir Sriede 
und Glüd allein in der blonden arioheroifhen Naffe gefudyt haben 
werden, dann wird der Herr unverfchens leibhaftig in unferer Mitte 
fein und Er wird uns dann begrüßen und beglüden mit dem zur 
Wirllicjleit werdenden Gruß: Pax vobis, der Friede fei 
mit euh! 
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„Oſtara“ Poſt. (Abgeſchloſſin am 5. November 1927.) 

Hellerfolge ber Eleltrisität, von Dr. I. Einhart, Konſtanz am Bodenſee. 

Dr. Einhart, ber verbienitoolle Erfinder des geſetzlich geſchützten „Dr. 
Einhart’s Galvanifator”, bringt in biefer ungemein injtrultiven Brofhüre eine 
überfihtlihe und fehr interefiante Zujammenitelung der Ergebnifie der eleltro- 
therapeutifhen Behandlung. Kine ftattlihe Reihe von berühmten mebizinifchen 
Größen, bie diefe Heilmethode einer ftrengen Prüfung unterzogen, äußern ſich 
darüber m überaus anerfennender Weiſe. Was aber das Hauptverdienſt dieſer 
Flugſchrift Sit, it der Umftand, daß Dr, Cinhart die Urteile der Fachmänner 
nicht rem medaniih aneinandergereiht Hat, fondern fie nad den verfhiebenen 
Siranfheiten ordnete. Man iſt erftaunt und verblüfft, daß fo vie.e und verſchieden⸗ 
arlige Srantheiten durch Diele Heilmeihode in geradezu wunderbarer Weife 
geheilt wurden. Wlan lönnie danach die Eieltrizität fait das Allheilmittel nennen. 


| 

Die Edda. Lebertragen von Nudolf Iohn Gorsleben. 1922. Berlag 
„Die Heimlehr“, Paſing vor Münden. 

Was den vielen Edda» Uebertragungen „wiſſenſchaftlicher“ germaniftifcher 
Dbfervanz, die man gewöhnlid im Buchhandel erhält, fo gründlich fehlt, 
nämlih das lebendige Erfaſſen des ariihen Urgeiſtes, das glüdt Rudolf 
John Gorsleben, dem verdienjton.Ten SHerausgeber der „Wrifhen Freiheit“ 
(Dinfelsbüy) ganz wunderbar. Man fpürt ces namentlih beim Lefen der 
Heldemieber: das tft feine ſchulmähige Uebertragung, fondern lebendig empfunbene 
Neuoffenbarung des Urgeiltes, in dem die Edda geſchrieben ift. 

Ebenfo trefflih geungen, weil atioſophiſch empfunden, find die Sprüde und 
die Götterlicder im Neudeutfchen. Belonders enipfelfienswert iſt Gorslebens 
Edda dann, wenn man verfuht, die Edda im Urtert zu leſen. 

Ter Edda tiefiter Sinn jedoch erihliept fih nur dem daſſiſch geihuiten 
Geiftange, ein Umfland, der bei den gewöhnlihen Edbasllebertragungen ‚Sehr 
fhmerzlid vermißt wi.d. Gorsichen befitt als langiähriger Oſtara⸗Leſer dieſes 
geſchulte Geiſtauge, und das macht uns feine Uebertragung ſo wertvoll. Sie 
iſt weniger germaniſtiſch im ſchulmähigen Sinne, dafür umſomehr ariofophild 
und genial! F. Dietrid. 

Prof. Ernit Ißberner Haldane: MWillenihaftlihe Handleſelunſt. Berlag 
K. Siegismund, Berlin SW. 11, 7 Marl; Mediziniſche Hand- nad Nagel» 
diaguoſe, derfeibe VBersag, 4 Mart. 

Prof. Ißberner Et der Neubegründer und Wiederentdeder ber Hand» 
leſelunjt („Chiroſophie“) und Heute der unbeftritten erſte Fachmann auf dieſem 
Gebiete. Mit ebenfo grandioſet Intuition als ſchatfer Logik weiß Ihberner 
in den Linin der Hand zu leſen, oder richtiger, hat es veritanden, die diro- 
ſophiſchen Geſetze zu finden und zu erllären. Man kann Ißberner zu direſen 
Lehrbücern, Die fi) wie fpannende Romane leſen und bahnbreh:nde Yindungen 
aufweifen, nur beglüdwünſchen. Er hat fowohl der wiljenihaftlihen Menſchen⸗ 
fenntnis als auch Krankheitsdiagnoſe ganz neue und vieveriprehende Wege 
gewieſen. 

Menſchen und Leute, von Prof. Ernſt Ihberner-Haldane. Zu 
beziehen durch Leutnant Georg Hauerſtein, Oſtſeebad Pretrow-Darß, Pommern. 
1. Lieferung, 1.25 Mark. 

Prof. Igberner it nicht nur Chirofoph und einer der größlen jet lebens» 
den praftifchen Charalterologen, er tit aud,, gerade weil cr Menſchen⸗ und Charalter- 
forfcher it und aus dem Körper die feelifhen Eigenfhaften erforſcht, aud 
Arioſoph und Raſſenphiloſoph. Das iſt nun etwas ganz Neuarliges, was uns 
Ahberner in feinem neuen, ſchon feit langem angelündigten Bud bringt, eine 
originelle Nombination der Raſſenlehre mit der praltiihen Charalterolonie. 
Tas Buch wurde einentlih dutch die vieien Anfragen, die der Verſaſſer nad 
Erfheinen feines berühmten biogranhiihen Buches „Der Chiromant” erhielt, 
veranlaßt, und gibt in ungemein faßsicher und fnannender Form Aufſchluß über 
die wichligiten Lebensfragen. Die jeden Mienſchen  interchiieren müljen, Die 
erite Lieferung enthält fornende Abhandlungen: Was iſt das Leben; Siinder; 
Schule und Weisheit; Männer, Heiden und Händlet; Das Weib, fein Fall 
und feine Auferſtehung; Ehe und Ehereform; Ginn und Auſgabe des Adels; 
Chatallet, Vetleidung und Gefhmad; Ueber das Gelhäfl; Wloral; Ollul— 


tismus: Reifen, Erholung, Bäder: Menſchenlenntnis; Lebensfunft. Veſonders 


